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EXAKTER RHYTHMUS 
DER GRÜNEN ERNTE

Zum großen Arbeitssieg
AN DIE ARBEITER. INGENIEURE. TECHNIKER UND ANGESTELLTEN 

DES WOLGA AUTOWERKS „50 JAHRE UdSSR

IN DER vierten Brigade 
' der Versuchswirtschaft 

des Unionsforschungsinstituts für 
Getreideanbau beginnt der Ar­
beitstag früh. Die Futterbeschaf- 
fer nulten Jede Minute und beei­
len sich, das Gras schneller zu - 
mähen und von den Schlägen zu 
bringen.

Die Wirtschaft hat Insgesamt 
4 235 Tonnen Fufter bereitzu­
stellen. darunter 420 Tonnen — 
die vle-te Brigade, die von Dmitri 
Scharipow geleitet wird. Be-elts 
am 28. Juli hatte sie ihr Soll mit, 
20 Tonnen Überboten.

Im exakten Rhythmus funktio­
niert das Heuerntefileßband der 
Arbeitsgruppe von Georg Halter. 
Alle Prozesse, vom Mähen bis 
zur Schoberung des Heus, sind 
mechanisiert. Gco-g Halter sam­
melt mit seiner umgebauten 
Kombine das Heu auf.

..Gestern war Ich beim Mähen. 
Ich mähte das Gras auf einer 
Fläche von 60 Hektar. Der Er­
trag Ist, mlttelrtiäßlg — 7—8

Heiße Tage der Heumahd
Zentner Heu vom Hektar. Das ist 
schon die zweite Ernte. In dem 
gesäten Grasgemisch ist die Tres­
pe besonde-s gut. Wird es reg­
nen. werden wir auch noch die 
dritte Grasernte einbringen. Täg­
lich sammle ich 30—35 Tonnen 
Heu auf. was anderthalb Normen 
sind.”

Operativ arbeiten die Heutran- 
sportierer Grigori Prozenko, 
Anatoll Shurin und Fjodor,Kl- 
tschlkow. Die Mechanisatoren 
wenden bei der Heutranspo'rtie- 
rung das Kombitrailerverfahren 
an. Das Fließband Feld—Heubo­
den funktioniert ohne Stehzelten.

A. LINDER
UNSERE BILDER: Das Aggre­

gat von Georg Halter und seines 
Gehilfen Georg Maier im Einsatz 
(unten).

Der Junge Traktorist Wladimir 
Kawerin schleppt täglich das 
Heu von 50 Hektar zusammen 
gegenüber der 35 planmäßigen.

Fotos des Verfassers

Teure Genossen!
Ich beglückwünsche Euch herzlich zu- 

Herstellung des zwelmilllor.sten Personenwa­
gens „Shlgull”. Dieser treffliche Arbeitssieg 
Eures vieltausendköpfigen Kollektivs ist ein 
gewichtiger Beitrag zur Verwirklichung, der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags, ein Resul­
tat der ständigen schöpfe-lschen Arbeit in 
Meisterung der neuen Technik und der fort­
geschrittenen Technologie, der ununterbro­
chenen Vervollkommnung der Produktion 
und Leitung, der wahrhaft kommunistischen 
Einstellung zur A-beit. das Ergebnis einer 
großen organisatorischen und politischen 
Tätigkeit der Partei-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation.

Das Wolga-Autowerk Ist zum Stolz der 
vaterländischen Industrie geworden. Es Ist

sehr erfreulich, daß das Kollektiv Eures 
Werks in enger Zusammenarbeit mit den 
Werktätigen der Betriebe, die K” ’lettle- 
rungstelle herstellen, in kurzer Zelt ...e pro­
jektierten Kapazitäten vollständig gemeistert 
und überschritten hat, beharrlich eine weite­
re Steigerung des technischen Niveaus der 
Produktion anstrebt und seit Beginn des 
Planjahrfünfts überplanmäßig fast 25 000 
Wagen hergestellt hat.

Die Kommunistische Partei mißt der Ent­
wicklung des technischen Fortschritts und der 
Steigerung de- Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion erstrangige Bedeutung bei. 
Euer'Beispiel zeugt erneut davon, daß dieser 
Kurs der Partei vom ganzen Sowjetvolk ein­
mütig unterstützt wird. Die große Verb-el- 
tung der Arbeltserfahrungen des Wolga-Au­

An das Zentralkomitee der KPdSU, 
an das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, an den Ministerrat der UdSSR

Wir. Wissenschaftler. Kon­
strukteur, Ingenieure, Techni­
ker. Arbeiter und Kosmonauten, 
die wir an der Vorbereitung und 
Verwirklichung des ausgedehnten 
Raumflugs der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut 4 und des 
Transportraumschlffs Sojus 18 
teilgenommen haben, danken zu­
tiefst dem Zentralkomitee der 
KPdSU. dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und dem Ministerrat der UdSSR 
für die ständige Unterstützung in 
der Arbeit unserer Kollektive 
und Organisationen und für die 
Gratulationen und herzlichen 
Grußworte anläßlich des Ab­
schlusses dieses Flugs.

Die erfolgreiche Erfüllung ei­
nes umfangreichen Komplexes 
von Untersuchungen und Experi­
menten, die man an .Bord der

wissenschaftlichen Orbitalstation 
Salut 4 ausgeführt hat und die 
von wichtiger wissenschaftlicher 
und volkswirtschaftlicher Bedeu­
tung sind, widmen wir dem be­
vorstehenden XXV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion.

Der durchgeführte ausgedehn­
te Raumflug der wissenschaftli­
chen Orbitalstation Salut 4 mit 
Schichtbesatzungen hat ihre gro­
ßen Möglichkeiten und hohe Ef­
fektivität bestätigt. Unter Be­
rücksichtigung de- gesammelten 
Erfahrungen werden wir auch 
weiterhin die Konstruktionen 
solcher Stationen vervollkomm­
nen und sie mit neuesten Aus­
rüstungen und wissenschaftlicher 
Apparatur ausstatten.

Wir verstehen gut. welche 
ve-antwortungsvollen Aufgaben

Auf einem großen 
Luzernefeld sind 
gleichzeitig vier 
Mähmaschinen einge­

setzt. In wenigen Stunden hat 
sich Mas ganze Feld mit grünen 
Schwaden bedeckt. Nachmittags 
wird man das Gras zu dem Welk- 
sllagegraben transportieren. Jetzt 
aber bereitet man hier die Dün­
ger vor. markieren die Begießer 
das Feld. Die Nachdüngung und 
das Beregnen beginnt sofort 
nach der Auflese des ersten 
Schwadens und endigt mit der 
Auflese des letzten.

Im Sowchos-Technlkum „Pach- 
taaral" hat man mit der dritten 
Mahd bedeutend früher als ge­
wöhnlich begonnen. Es wird im 
Komplex nach verdichtetem Zeit­
plan gea-beltet. was ermöglicht, 
zusätzlich nicht weniger als ei­

Für sich und die
nen Schnitt zu machen.

Für die Hebung der Produkti­
vität des Bewässerungshektars' 
wird In der Wirtschaft viel ge­
tan. Die Praxis hat die Richtig­
keit der Reduzierung des Ab­
standes zwischen der Mahd und 
der folgenden. Bearbeitung de* 
Felder bestätigt. Das wird auch 
durch den Anbau von zwei ver­
schiedenen Futterkulturen auf 
ein und demselbon Feld erreicht. 
Auf einigen Schlägen hat man 
nach der Ernte des Grünfutter­
rogens F-üfigemüse gezüchtet 
und sie dann mit Mais zu Silage 
bestellt.

Die intensive Nutzung der 
Ländereien zeitigt gute Resulta-

Nachbarn
te. Alle Rayons der ..Hunger­
steppe” — Kirow, Pachtaaral 
und Dshetyssal haben ihre Jah­
respläne in der Beschaffung von 
Rauhfutter schon erfüllt. Den 
übrigen Ernteerfag der gesäten 
Gräser wollen die Werktätigen 
dieser Rayons anderen Wirt­
schaften übergeben, wo es nicht 
möglich Ist, die nötige Futter­
menge aufzubringen. Das Sow- 
chos-Technikum ,.Pachtaaral” 
wird für die Viehzüchte- der Su- 
saksteppe 20 000 Tonnen Luzer­
neheu bereitstellen.

W. TORSKI

Gebiet Tschlinkent

Im Interesse 
des Friedens 
und Fortschritts

XII. Konferenz der Staats- und Regierungschefs der OAU- 
Länder

Die XII. Generalkonferenz der Staats- und Regierungschefs der 
.Mitgliedländer der Organisation der Afrikan.sehen Einheit (OAU) ist 
am 28 Juli in der Hauptstadt . Ugandas- Kampala —eröffnet worden. 
Die Teilnehmer dieses gesamtafrikanischen Forums werden sich m.t 
einem weiten Kreis von Problemen befassen, darunter mit der Besei­
tigung der Rassistenregimes auf dem Kontinent, der Räumung der 
von Israel okkupierten arabischen Gebiete, und der Entwicklung der 
Intcrafrlkanlschen Zusammenarbeit.

Die Konferenz wurde von Somalias Präsident Siad Barre eröffnet 
Er wünschte diesem Gipfel Erfolg» und übertrug dem Präsidenten 
Ugandas, Idi Amin, den Vorsitz der Konferenz für dieses Jahr. Amin 
wandte sich an die Delegierten mit einer Grußansprache.

Jede Stunde 
wird genutzt

Auf den Heyschlägen der 
landwirtschaftlichen Vereinigung 
..Tschernojarskoje" kann man 
das Surren und Klappern der 
Maschinen bis spät In den Abend 
hinein hören. Für die Ackerbau­
ern Ist Jetzt nicht nur Jede- Tag. 
sondern auch Jede Stunde teuer.

Die Flußaue ist mit dicken 
Schwaden des frischgemähten 
Heus liniert. Iller arbeitet der 
Mechanisator Ewald Haag. Im 
Winter überholt er gekonnt 
Traktoren, Jetzt lenkt c- das

Mähaggregat KDP-4. Sein Name" 
ist unter den Besten 1m soziali­
stischen Wettbewerb. Bel einem 
Tagessoll von. 14 Hektar mäht er 
täglich das Gras von 20—22 
Hektar. Auch sein Kamerad Was­
sili PetrenJ bleibt hinter ihm 
nicht zurück. Mit der Mähma­
schine ShWN-6 bringt er es oft 
auf ein doppeltes Soll.

Uns nähert sich das Aggregat 
von Johann Kaiser. Der Rechen 
schleppt gemähtes Heu. Johann 
hebt den Rechen, und auf der

Wiese bleibt ein Haufen Heu 
liegen. Er strömt einen Honig­
duft aus.

„Unsere Mechanisatoren arbei­
ten vortrefflich”, sagte der Brl- 
gadle- der Futterbeschader Sha- 
ken Bekschenow.

„Sie sind Prachtkerle", fügte 
der Leiter der Milchfarm Karl 
Lehmann hinzu. „Sie haben be­
reits 10 000 Zentner Heu bereit­
gestellt, davon 6 200 Zentner In 
Ballen gepreßt und geschobert.

Auf der Flußwiese wachsen 
Immer neue Heuschober empor. 
Ununterbrochen fahren schwer­
beladene Wagen das Heu an.

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

„Ein wichtiges Instrument des 
Zusammenschlusses aller antlko- 
lonlalen und antiimperialistischen 
K-äfte auf dem afrikanischen 
Kontinent” haben der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod- 
gorny und der ■ Vorsitzende des

Ministerrats der UdSSR N. A. 
Kossygin die Organisation der 
Afrikanischen Einheit genannt. 
In einer G-ußbotschaft an die 
XII Tagung der OAU-Versamm­
lung In Kampala betonen sie. 
diese Organisation ..fördert die 
gutnachbarlichen vielseitigen Be­

Mehr als 
geplant war

Die Ackerbauern der vierten Abteilung-: des Le- 
nln-Sowchos sollten von 445 Hektar mehrjähriger 
Gräse- 6 500 Zentner Welksilage elnlcgeii./ Etwas 
übel- zehn Tage dauerte die'Ernte. Insgesamt hat 
die Abteilung 10 939 Zentner Welksilage bereit­
gestellt. was eine Erfüllung der Planaufgaben zu 
168 Prozent bedeutet.

Um den Erfolg zu sichern, haben die Mechanl- 
satoren’SergeJ Mosgowoi. Nikolai Stukan, Kon­
stantin Fries. Pau) Loran, E-wln Engel, Nikolai 
Bogomolow, Anatoli Schemenow ihr Bestes gelel-

W. POPPLER
Gebiet Semipalatinsk

Monat 
der Stoßarbeit

Die Komsomolzen- und Jugendbrigade, die von 
W. Jermekow aus dem Sowchos „Emblnskl” gelei­
tet wird, hat In den Jahren des Planjahfünfts 
27 000 Tonnen Heu beschafft, was um 3 000 Ton­
nen mehr Ist als im Fünfjahrplan vorgesehen war. 
Die Mitglieder der B-lgade verpflichteten sich, bis 
zum Abschluß der Saison noch I 200 Tonnen Цеи 
bereitzustellen.

Im Gebiet wurde ein Monat der Stoßarbeit In 
der Futterbeschalfung angesagt. In dieser Periode 
Wollen die Werktätigen des flachen Landes 
265 000 Tonnen Heu beschaffen.

W. KABDELOW
Gebiet Gurjew

towerks und anderer führender Betriebe In 
vollständiger NuUung der Innerwirtschaftli­
chen Reserven und In Erhöhung des Aus­
stoßes hochwertiger Produktion auf dieser 
Grundlage wird zu einem wichtigen Faktor 
«les weiteren Wachstums der sozialistischen 
Wirtschaft werden.

MH großer Genugtuung hat das Zentral­
komitee der Partei Eu-c.i Entschluß entge­
gengenommen. eine Arbcltswacht zu Ehren 
des bevorstehenden Parteitags de." KPdSU 
anzutreten. ihn mit neuen Errungenschaften 
In der Arbeit zu würdigen und die früher 
übernommenen Verpflichtungen in Herstel­
lung überplanmäßiger Ksaftwagen bedeutend 
zu überbieten.

Ich bringe meine Gewißheit zum Aus­
druck, daß die Arbeiter, Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten des Werks auch weiter­
hin In der ersten Reihe des Kampfes um die 
Festigung der Macht unsc-er großen Heimat 
stehen werden.

Ich wünsche Euch, teure Genossen. Erfolg 
In der Arbeit, gutt Gesundheit, Wohlergehen 
und Glück.

L. BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union

die Partei und Regierung unse­
ren Kollektiven in Erfüllung des 
vaterländischen Programms der 
Erforschung und Nutzung des 
Weltraums für friedliche Zwecke 
auferlegt haben.

Wir danken herzlich dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew für sei­
ne große Aufmerksamkeit zu un­
serer Arbeit und die ständige 
Sorge um die Entwicklung der 
sow feilschen Kosmonautik.

Wir versichern dem Leninschen 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung. daß wir all unse­
re Kenntnisse und Kräfte' der 
weiteren Entwicklung der Raum­
technik lm Interesse der Wissen­
schaft und aller Volkswirtschafts­
zweige widmen werden.

ziehungen zwischen den afrikani­
schen Staaten, vertieft die Inter- 
afrlkanlsche Zusammenarbeit 
und leistet einen gewichtigen 
Beitrag zum Kampf der Völ­
ker Afrikas um unabhängige Ent­
wicklung und Fortschritt”.

In der Botschaft wl-d festge- 
stellt, daß das Treffen von Staats­
und Regierungschefs Afrikas In 
einer Zelt grundlegender Wand­
lungen In der Welt und In Afri­
ka stattfinde. Das vietnamesi­
sche Volk habe einen ruhmrei­
chen Sieg errungen. Vor ihrem 
Abschluß stehe die gesamteu-o- 
pälsche Konferenz, die einen 
großen Beitrag zur Festigung 
des Friedens In Europa und in der 
ganzen Welt leisten werde. Die 
nationale Befreiungsbewegung in 
Afrika habe große Erfolge er­
zielt.

Der Vorsitzende des P-äsl- 
dlums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Vorsitzende des 
Ministerrats de? UdSSR wün­
schen den Teilnehmern der XII. 
Tagung der OAU-Versammiung 
große Erfolge beim Zusammen­
schluß de- afrikanischen Staaten 
und Völker lm Inte-esse der end­
gültigen Befreiung des Konti­
nents von allen Formen der poli­
tischen. wirtschaftlichen und ras­
sischen Unterdrückung, lm Inter­
esse von Frieden und sozialem 
Fortschritt.

USA-Präsident in Polen

Beste Erfolge 
gewünscht

Die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, geleitete Delegation 
der UdSSR zu- Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa hat auf dem Wege 
nach Helsinki bei Leningrad 
Zwischenstation gemacht. Genos- 

•sen L. I. Breshnew, das Mitglied 
.des Politbüros des ZK der 
KPdSU ur.d Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko und die 
anderen Delegatlonsmltglle der 
empfingen der Kandidat des 
Politbüros des ZK de- KPdSU. 
Erster Sekretär des Leningrader 
Stadtkomitees der KPdSU G. W. 
Romanow, der Erste Sekretär 
des Leningrader Stadtkomitees 
der KPdSU B..I. A-istow. ver­
antwortliche Mitarbeiter der Par­
tei- und Sowjetorganc Leningrads 
und des Gebiet^.

Während des Gesprächs mit 
den Leningrader Genossen,Inter­
essierte sich L. I. Breshnew für 
die Arbeit der "Leningrader Par­
teiorganisation in Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts. In Verwirklichung des 
Prog-amms des Industrie- und 
Wohnungsbaus und ' des Baus 
kultureller, sozialer und anderer 
Versorgungseinrichtungen und 
für die Erfüllung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung.

Genosse G. W. Romanow er­
zählte da-über. wie die Werktä­
tigen Leningrads und des Ge­
biets den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehen­
den XXV. Parteitags der KPdSU 
entfallen. Er betonte. daß die
Leningrader wie auch alle So­
wjetmenschen die Innen- und 
Außenoolltlk der KPdSU • und 
die Tätigkeit des Zentralkomi­
tees der Partei. Ihres Politbüros 
und Leonid lllltsch B-eshnews 
persönlich einmütig und aufs 
herzlichste billigen.

Im Namen der Lenlnp-ader 
wünschte Genosse G. W. Ro­
manow dem Genossen L. I. 
Breshnew, und den Mitgliedern 
der UdSSR-Dclegctlon auf der 
Konferenz Ober Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa 
fruchtba-e Arbeit und große 
Erfolge Im Kamof für die Sache 
des Friedens In Europa und In 
der ganzen Welt.

Der Zug. mit dem die so­
wjetische Delegation fährt, mach 
te ferner Station In der Stadt 
Wyborg. Auf dem Bahr.ho.* wur­
den Genosse L. I Breshnew und 
die Mitglieder de- sowjetischen 
Delegation von den Werktätigen 
der Stadt aufs herzlichste be­
grüßt. Sie wünschten L. I. Bresh­
new glückliche Reise und eine 
erfolgreiche Erfüllung der ed­
len Friedensmission.

Pioniere überreichten L. I. 
Breshnew und den Delegations­
mitgliedern Blumen.

(TASS)
USA-Präsident Gerald Ford 

ist am 28. Juli zu einem offiziel­
len Besuch in Warschau elngc- 
troilen. Auf dem Flughafen wur­
de er vom Ersten Sekretär des 
ZK der PVAP. Edward Glerek. 
vom Vorsitzenden des Staatsrats. 
Hen-yk Jablonski, und vom Vor­
sitzenden des Ministerrats. Piotr 
Jaroszewlcz. willkommen gehei­
ßen.

Auf einem Essen für den ho­
hen USA-Gast stellte Edward 
Glerek fest, daß der USA-Präsi­
dent am Vorabend eines großen 
Ereignisses lm Leben Europas — 
der abschließenden Phase der 
Konfe-enz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa — in 
Polen elngctroffen ist. Diese Kon­
ferenz sei ein gemeinsamer Er­
folg und eine gemeinsame Lei­
stung aller daran beteiligten 
Staaten des europäischen Konti­
nents, der USA und Kanadas. 
Ihre Beschlüsse würden von

überragender Bedeutung fü' die 
Festigung des Friedens In Euro­
pa sein, dessen Fundament die 
Unverletzlichkeit der politisch­
territorialen Ordnung Ist. die lm 
Ergebnis des Sieges der Völker 
über dert Faschismus, de- histo­
rischen Beschlüsse der Konferenz 
von Potsdam und der Nachkriegs­
entwicklung entstanden Ist.

„Wir sind uns der außeror­
dentlich großen Rolle bewußt, 
die das Verhältnis zwischen der 
Sowjetunion und den Vereinig­
ten Staaten für die Ve-hütung 
eines neuen Weltkrieges und die 
günstige internationale Entwick­
lung spielt. Wir freuen uns auf 
den konstruktiven Dialog zwb 
sehen Ihnen. Herr Präsident, und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew."

Edward Gle-ek gab der Be­
friedigung über den’ Stand der 
polnisch-amerikanischen Bezie­
hungen Ausdruck.

In seiner Erwiderung bekunde­
te Präsident Ford das Interesse 
der USA an der Entwicklung der 
Beziehungen de- Freundschaft 
zur Volksrepublik Polen. Er sag­
te, In der Zelt nnch der Unter­
zeichnung der Dokumente über 
die Beziehungen zwischen den 
USA und der VR Polen Im Ok­
tober vorigen Jahres seien große 
Schritte bei der Entwicklung des 
Handels, de- wirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-technischen und 
kulturellen Zusammenarbeit ge­
tan worden. Der USA-Präsident 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
sich die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern auch künftig 
günstig entwickeln werden.

Am Nachmittag fanden lm pol­
nischen Sejm polnisch-amerika­
nische Verhandlungen statt. Die 
Delegationen bei diesen Ver­
handlungen leiteten Edward Gic- 
rek und Gerald Ford.

Ergebnisse der UNC- 
Weltkonferenz 
gewürdigt

GENF. Oer Wirtschaft!- und 
Sozialrat der UNO (ECOSOC) 
hat aul seiner 59. Tagung die Er­
gebnisse der Weltkonferenz dor 
UNO im Rahmen des Internationalen 
Jahres der Frau in Mexiko gewür­
digt.

In einer am Montag angenomme­
nen Resolution wird dio große poli­
tische und sozial ökonomisene Be­
deutung dor Beschlüsse der Konle- 
ronz für die Verbesserung der Lage 
«** Frau hervorgehoben.
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Erfolgreich tfehen »uf der Arbeit« 
wacht tu Ehren de« bevorstehenden 
XXV Parteitags der KPdSU die 
Grubenarbeiter Ostkasachstans. Be. 
sondert tun sich die Abteufhäuer 
aus dem Bergwerk Lenlnogorski her­
vor Führend Im Wettbewerb Ist 
hier das Kollektiv, das von Lconld 
Krotow geleitet wird und das den 
Plan für sieben Monate schon er­
füllt hat. Die Brigade Valentin Lja­
punow steht Ihr In nichts nach. Der 
Arboitiwcttbewerb twoler Kollek­
tive dauert schon mehrere Jahre an 
und ergibt gute Resultate

UNSERE BILDER: Dio führende 
Brlgado der kommunistischen Arbeit 
Leonid Krotow |von links), Bri­
gadier, Michail Kusin. Wassili Kiri- 
tschenko. Oleg Teppe. Sergej Med 
wed und Anatoll Sacharow; der 
Brigadier Valentin Ljapunow (Bild 
links).

Foto«: D. Neuwirt

Goldener 
Fonds 
eines Gebiets

Diese Lllndereien nennt man 
nicht von ungefähr den goldenen 
Fonds des Slebenslromgeblels. 
Hier wächst alles, von Weintrau­
ben und Pfirsichen bis zu Weizen 
und Mals. Wobei es nicht einfach 
wächst, sondern wahrhaftig hohe 
Ernten abwirft. Im vergangenen 
Jahp z. B. erhielt der Kolchos 
..Lutsch Wostoka" von einem 
solcher Schläge 98 Zentner Wel­
zen. während die Durchschnitts­
ernte von unbewässerten Lände­

reien selten über 16 Zentner Je 
Hektar, ausmacht.

Im südlichen Slebenstromge 
biet gibt es viel Sonne, aber 
wenig Regen. Deshalb mißt man 
hier in den letzten Jahren — be­
sonders In den Jahren des neun­
ten Planjahrfünfts — dem Be­
wässerungsackerbau sehr große 
Bedeutung zu. Im Rayon’ Talgar 
z. B. wurde ein neuer Hauptxa- 
nal, der. fast ein Dutzend Nach­
barwirtschaften mit Wasser ver­
sorgt, in Betrieb genommen. 
Nach dem Beispiel des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan", Gebiet 
Pawlodar, wird hier mit der 
weitgehenden Nutzung der unter­
irdischen-Wasser begonnen. Wie 
festgestellt wurde, befindet sich 
hier ein großes unterirdisches 
Süßwassermeer.

Jetzt zählt der goldene Fonds 
des Gebiets schon 270 000 Hekt­
ar. In den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts wird er bis auf 
250 000 Hektar vergrößert wer­
den. Der Weg zu stabilen und 
garantierten Ernten liegt über die 
Bewässerung.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Alma-Ata

Die Komsomolzin Galja Tschu- 
charjewa ist eine Junge Arbeiterin 
des Pbosphorwerks Dshambul 
und erfüllt als Apparatefah­
rerin der Halle Nr. 8 ihr Tages­
soll zu 130 — 135 Prozent. 
Ihr Porträt kann man auf der 
Ehrentafel des Werks sehen.

Foto: A. Wotschel

Alexander Allbrandt ist ein 
erfahrener Modelltischler des Be­
triebs „Zelinenergoremont" und 
macht die kompliziertesten Mo­
delle gut.

Foto: W. Konjuchow

Die Gewerkschaften im Gebiet Pawlodar legen große Sorge um 
die Gesundheit der Schulkinder an den Tag. In diesem Sommer erho­
len sich etwa 24 000 Jungpioniere nnd Oktoberkinder in den Pionier­
lagern der Gewerkschaften.

Unsere Korrespondentin ValetMine TEICHRIEB besuchte das Pio­
nierlager „Rote Nelke", das am Ufer des Irtysch, 50 Kilometer von 
der Stadt liegt

..Ist dein Junge lm Pionier­
lager?" ’ 1

„Nein, er will nicht, dort 
erlauben ihnen die Arzte nur 
einmal am Tag zu baden. Zu 
Hause kann er Ja den ganzen Tag 
über im Irtysch sitzen."

„Und meiner ist dort schon den 
vierten Sommer."

Diesen Wortwechsel hörte ich 
lm Bus in Pawlodar. Das Queck­
silber lm Thermometer stieg an 
diesem Tag bis auf 40 Grad. Der 
Asphalt schmolz unter den 
Füßen, der blaßgraue Himmel 
schien von der glühenden Sonne 
ausgeblichen zu sein. Da möchte 
man sich nicht in der 
Stadt aufhalten. Schneller 
hinaus, ins Freie, Ins 
Grün, ans Wasser. Aber schnell 
geht das hier nicht. Nach einer 
halben Stunde Fahrt sah man 
weit und breit weder, ein Sträuch­
lein noch ein Gräsleln. Obwohl 
es erst Juli ist, ist die Steppe gelb. 
Endlich schimmert in der Ferne 
ein grüner Fleck. Es dauert noch 
ein Weilchen, bis wir vor dem 
hübschen Tor mit der Aufschrift 
„Pionierlager Rote Nelke" halt 
machen. Das Quecksilber ’ steht 
Immer noch auf 40, aber hier 
atmen wir leicht auf. hohe 
schattige Bäume. Springbrunnen 
und die Nähe des Flusses spen­
den wohltuende Kühle.

Die Kinder sind eben vom 
Vormittagsbad zurück. Sie ziehen 
sich zur Mahlzeit um. In den 
Wohngebäuden ist es kühl und 
sauber. Die Trompete ruft in die 
ebenfalls kühle und geräumige 
Spelsehalle. Hier können alle 
380 Kinder des Lagers, gleich­
zeitig speisen. Nach dem Baden 
löffeln sie mit Appetit die Nu­
delsuppe und alles was aufge­
tischt wird. Eine anderthalbstün­
dige Stille lm Lager, und wieder 
wird es hier lebhaft. Nach dem

Bodenschätze— 
zum Wohl des Volkes

Die Leninsche Idee der Erhal­
tung der Naturschätze liegt allen 
Naturschutzmaßnahmen zugrun­
de, die In unserem Lande getrof­
fen werden. Die Kommunisti­
sche Partei und der Sowjetstaat 
schenken diesen wichtigen Fra­
gen ständige Aufmerksamkeit. 
Auf dem XXIV. Parteitag sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L, I. Breshnew: ..Bel 
der Durchführung der Maßnah­
men zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts müssen wir alles tun, um 
ihn mit einem sorgsamen Verhal­
ten zu den Naturressourcen zu 
verbinden ...Er darf nicht zum 
Ausgangspunkt einer gefährli­
chen Verschmutzung der Luft 
und des Wassers, der Bodener­
schöpfung werden... Nicht nur 
wir, sondern auch spätere Gene­
rationen müssen die Möglichkeit 
haben. In den Genuß aller Seg­
nungen zu kommen, die die herr­
liche Natur unserer Heimat uns 
schenkt."

Die Verbesserung der Nutzung 
der Bodenschätze und die Ver­
stärkung des Schutzes des Erdln- 
nern erfordern auch eine Ver­
vollkommnung der gesetzgeben­
den Regelung der gesellschaftli­
chen Beziehungen auf diesem 
Gebiet.

Das neue Gesetz über das 
Erdinnere, das vom Obe-sten So­
wjet der UdSSR am 9. Juli 1975 
verabschiedet wurde, behielt die 
Satzungen der früheren Gesetz­
gebungsakte, die Ihre praktische

Menschen mit dem Parteibuch

STETS VORAN
Der Kommunist Joseph 

Wanner aus dem Sowchos 
..Wesjolowskl" Ist im Ray­
on Glubokoje ein bekann­
ter Maiszüchter. Schon 
mehrere Jahre erzielt er 
mit seinen Kollegen stabile 
Erträge von Grünmasse. 
Dafür wurde der rührige 
Kommunist mit einer Me­
daille der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft 
gewürdigt.

Joseph Wanner ist von .

Vesper, wenn die Hitze nachläßt, 
beginnen hier Beschäftigungen 
in den Zirkeln für Tanz, Gesang. 
Tourismus, junge Angler und 
bildende Kunst. Letzterer wird 
von Valentina Iwanowna Schlro- 

Wo 
arbeiten.
korad geleitet und sehr gern be­
sucht.

Aus allen-zehn Pioniergruppen 
des Lagers versammeln ’ sich die 
Anhänger der Zeichenkunst. Die 
Leiterin Ist gezwungen, den 
Unterricht mehrschichtig zu ma­
chen.

„Als ich die Bekanntmachung 
über meinen Zirkel aushängte, 
brachte Kolja Golubew (7 Jahre 
alt) die ganze 10. Grpppc mit. 
Ich fragte, ob alle zeichnen kön­
nen. Manche schüttelten vernei­
nend den Kopf, aber der Kleine 
sagte: .Sie sind alle sehr gut. 
sie tauschen miteinander Bon­
bons und... ich habe sie alle mlt- 
gebrachf ". erzählt Valentina 
Iwanowna.

Sie ist ein großer Kinderfreund 
und trotz des Rentenalters, 
kommt sie schon den vierten 
Sommer Ins Lager. Sie und ihre 
Zöglinge haben das Lager wun­
derbar ausgestattet. Im Lenln- 
Zlmmer haben sie das Modell 
vön W. I. Lenlns-Laubhütte lm 
Rasllw angefertigt. Hier ist es 

immer belebt, die Kleinen sorgen.

Bedeutung nicht einbüßten. Zu­
gleich wurden In das Gesetz neue 
Bestimmungen aufgenommen, die 
die Bedürfnisse der Volkswirt­
schaft in der Jetzigen Entwick­
lungsetappe unse-er Gesellschaft 
widerspiegeln. In ihnen sind die 
Forderungen des Programms der 
KPdSU, die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags sowie der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU über die Fragen deö 
wirtschaftlichen Entwicklung, des 
Umweltschutzes, der Vervoll­
kommnung der Gesetzgebung 
verkörpert.

Die Grundlagen der Gesetz­
gebung über-das Erdinnere sehen 
eine Regelung der wichtigsten 
Fragen vor, die mit der Nutzung 
des Erdlnnern Zusammenhängen, 
bestimmen die Ordnung' lh-er In- 
nutzungnahme sowie die Grund­
rechte und -pflichten derer, die 
es nutzen.

Besondere Abschnitte des Ge­
setzes sind Fragen der geologi­
schen Erforschung des Erdinne­
ren. der Projektierung, des Baus 
und de- Inbetriebnahme der 
Bergbaubetriebe, der Erschlie­
ßung der Vorkommen an Boden­
schätzen sowie der Nutzung des 
Erdlnnern zu den Zwecken ge­
widmet, die mit der Bodenschatz­
gewinnung nicht Zusammenhän­
gen.

Das Gesetz geht davon aus. 
daß die Haüptnutzer des Erdln­
nern Bergindustriebetriebe sind. 
Die Verbesserung der Nutzung 
des Erdlnnern und die Verstär­

seinen 35 Lebensjahren be­
reits 17 als Mechanisator 
tätig. Während dieser Zelt 
fährt er den zweiten Trak­
tor — seine Maschine Ist 
Imme- In bester Ordnung, 
was hohe Leistungen si­
chert. In den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts hat 
der Kommunist Wanner ei­
ne Leistung von 6 120 
Hektar (gerechnet In 
Weichacker) erzielt, ge­
genüber der Aufgabe von

--------- «-------- :—

4 650 Hektar. In dieser 
Zelt hat er mit seinem 
„Belaruß" an T-elbstoff 
und Schmieröl etwa 900 
Rubel erspart. Er ist auch 
sehr sparsam mit Ersatztei­
len. zwei Jahre arbeitet 
sein Stahlroß ohne Kapi­
talreparatur.

„Wanner hat auch viele 
wertvolle Rational 1 s 1 e- 
rungsvorschläge gemacht, 
die dem Sowchos großen 
Nutzen brachten. So hat er

einen einachsigen Anhän­
gewagen für den .Belaruß' 
gebaut, mit welchem- man 
Frachten auf schlecht fahr­
baren Wegen befördern 
kann", teilte uns der Ge­
hilfe des Brigadiers Plus 
Kunz mit.

Zur Zeit ist Joseph 
Wanner bei der Heumahd 
von früh bis spät mit sei­
nem „Belaruß" in Einsatz 
und überbietet stets sein 
Tagessoll. Wo er mit sei­
nem Heusammler d 1 e 
Schwaden aufsammelt, hat 
man mit dem Rechen 
nichts mehr zu tun.

Der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. -Par­
teimitglied Joseph Wanner 
steht seinen weniger erfah­

daß kein Hälmchen von der Hütte 
herunterfällt. Große Hilfe leistet 
der Leiterin des Zirkels die 
Erzieherin der 10. Gruppe Jele­
na Adolfowna Asrlahu. Das 
Wohngebäude dieser Gruppe 
sieht man von weitem. Elgehartl- 
ge Kunstwerke sind die Wandzei­
tung „Tscheburaschka" (so heißt 
auch die Gruppe) und die Zeich­
nungen auf den Türen und Wän­
den. Hier sind die Lieblinge der 
Kinder dargestellt: Tschebu­
raschka und das Krokodil Gena.

der Hase und der Wolf aus dem 
Trickfilm „Nu, pogodi!" die 
Puppe Malwina und anderes. 
Wunderbar ist das Spielzimmer, 
gute Möbel, schönes Spielzeug 
lockt die Kleinen (unter ihnen 
sind auch Sechsjährige) hierher. 
Stundenlang spielen die Mädchen 
mit Puppen und die Knaben sur­
ren mit ihren Maschinen. Hier 
zeichnen und formen sie, hören 
sich Märchen an.
„Wollt ihr nicht nach Hause?" 
frage ich sie. „Nein, es ist hier 
so schön, und Jelena Adolfowna 
Ist niemals böse!" sagt der kleine 
Igor Semanenko und legt den 
Kopf auf die Schulter der Er­
zieherin.

In der Gruppe Nr. 9 „Orljata" 
wandert man heute in die Mär­
chenwelt, darüber berichtet der 
Tagesplan, der in Form einer Ka­
mille angefertigt Ist. Ein Haufen 
Märchen sind gelesen und von 
Larissa Lapinskaja erzählt. Sie ist 
sonst Erzieherin lm Kindergarten 
und deshalb eine gute „Mutti" 
für das achtjährige Völkchen.

kung seines Schutzes hängt vor 
allem von einer richtigen Füh­
rung der A-belten durch diese 
Betriebe ab.

Große Aufmerksamkeit wird In 
den Grundlagen der Gesetzge­
bung über das Erdinnere der 
komplexen und rationellen Nut­
zung der mineralischen RohstoiT- 
ressourcen »geschenkt als einer 
der wichtigsten Richtungen der 
technischen Politik In der Berg- 
baulndust-ie.

Das Gesetz geht von der Not­
wendigkeit aus, die Rolle der 
staatlichen Planungs- und Kon­
trollorgane In der Gewährlei­
stung einer rationellen Nutzung 
der Bodenschätze zu erhöhen.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
wurden gegenwärtig die Fragen 
des Schutzes des Erdlnnern und 
einer rationellen Nutzung der 
Bodenschätze auf eine Planungs­
grundlage gestellt.

Das Gesetz setzt einheitliche 
Systeme der staatlichen Erfas­
sung der Lagerstätten und Vor­
räte an Bodenschätzen sowie der 
Abschnitte des Erdlnnern fest, 
die In Nutzung gegeben werden, 
Jedoch mit keiner Bodenschatz­
gewinnung verbunden sind. Die 
Einführung solcher Systeme der 
Erfassung wird zweifellos zu ei­
ner besseren Nutzung des Erdln­
nern beitragen.

Die Partei und Regierung ha­
ben schon Immer große Auf­
merksamkeit de- Verstärkung 
der geologischen Schürfungsar­

„Solche Kinder habe Ich noch 
nie gehabt. Sie sind drollig und 
klug. Ich liebe sie sehr. Sie sind 
noen klein und müssen noch be­
muttert werden", sagt Larissa 
Lapinskaja und ihre hellen Au­
gen st-ahlen Liebe und Zärtlich­
keit aus.

In der Pioniergruppe „Ba-a- 
banschtschlk" sind schon 11 — 
12Jährige Kinder. Viele erholen 
sich hier den dritten und vierten 
Sommer.

„Ich konnte dert Sommer nicht 

abwarten, erzählt Wltja Ryshlch, 
„Es Ist hier lustig und interes­
sant, Ich möchte auch im August 
dabielben. Wir machen Ausflüge 
Ins Freie, angeln, feiern Ge­
burtstage, haben verschiedene 
Nachmittage und Wettkämpfe. 
So daß wir keine Zelt haben, uns 
nach Hause zu sehnen. . Und In 
der Stadt Ist es heiß und lang­
wellig. Die meisten Jungen, die 
hier sind, kenne Ich schon meh­
rere Jahre, und wir sind gute 
Freunde."

Die 1. und 2. Pioniergruppen 
berdlten sich heute mit dem 
Obererzleher Viktor Romano­
witsch Krjatow auf einen zweitä­
gigen Ausflug vor. Ich beobach­
tete, wie geübt sie die Rucksäk- 
ke einpacken. Viktor Romano­
witsch bemerkt meinen fragen­
den Blick:

„Sie verstehen schon ganz gut 
einzupacken, das bringen wir ih­
nen in der ersten Instruktion bei. 
Die Pioniere lehren wir auf 
Wanderungen zu gehen. Schwie­
rigkeiten zu überwinden und lm 
Kollektiv zu leben. Solche Aus­

beiten zur Ermittlung neuer La­
gerstätten und Verbesserung der 
wirtschaftlichen Charakteristik 
der mlne-allschen Rohstoffbasis 
geschenkt.

Der Nutzeffekt der Mittel, die 
für die Entwicklung der minera­
lischen Rohstoffbasis zugewlescn 
werden, hängt In bedeutendem 
Maße von der Qualität der geo­
logischen Schürfungsarbeiten ab.

Im Zusammenhang damit wird 
im Gesetz g-oße Aufmerksamkeit 
den Fragen der Qualität der geo­
logischen Erforschung des Erdin­
nere geschenkt.

Die Grundlagen der Gesetzge­
bung über das Erdinnere orien­
tieren auch auf eine Ve-stärkung 
der geologisch-ökonomischen For­
schungen und der geologischen 
Schürfungsarbeiten, vor allem 
in den Gebieten, wo die minera­
lischen Ressourcen mit der größ­
ten Effektivität genutzt werden.

Eine besondere Wichtigkeit 
gewinnt die Rekultivierung de- 
Böden. die lm Laufe der Berg­
bauarbeiten verletzt wurden, die 
Überführung der Landflächen In 
einen gefahrlosen Zustand, wel­
cher deren Nutzung In der Land-, 
Forst- und Fische-clwlrtschaft er­
möglicht.

Die Grundlagen enthalten ei­
ner, besonderen Abschnitt über 
die Gefahrlosigkeit der Arbei­
ten, die mit der Nutzung des Erd­
lnnern Zusammenhängen. Große 
Aufmerksamkeit gilt den Fragen 
der Verstärkung der Aufsicht 
und Kontrolle über die Nutzung 
und den Schutz des Erdlnnern. Es 
wird eine Erweiterung der Rech­
te der Organe der staatlichen 
Bergaufsicht unter Berücksichti­
gung de- modernen Forderungen 
vorgesehen.

Den Organen für staatliche 
Bergaufsicht wird eine Kontrol­
le über die strikte Wahrung der 
Gesetzgebung über das Erdinne­
re durch die Betriebe und Orga­
nisationen, über die Einhaltung 
der Regeln ihres Schulzes bzw. 

renen Kollegen Imme- mit 
Rat und Tal bei. ist für. sie 
nicht nur ein Beispel. son­
dern auch ein guter Lehr­
meister.

Joseph Georgijewitsch 
wetteifert mit dem Trakto­
risten Klemens Brlttner. 
Bis Jetzt ist der Kommunist 
Wanner seinem Rivalen 
vo-aus. Seine sozialisti­
schen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU lauten: lm ab­
schließenden Plan Jahr 
1300 Hektar. in.Welchak- 
ker gerechnet, zu leisten 
und für 200 Rubel Ersatz­
teile und Treibstoff zu er­
sparen.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan 

flüge erziehen den Kindern Ka­
meradschaftlichkeit, Selbständig­
keit und Initiative an."

Die Erzieher. Pionierleiter 
und alle Mitarbeiter des Lagers 
mit dem Leiter Boris MlchaEu- 
wltsch Krasnonossow an der 
Spitze haben sich zur Aufgabe 
gestellt, ih-c Zöglinge zu guten 
Kollektivsten, lnltlativrelchen- 
und selbständigen Menschen zu 
(«•ziehen. In allen Gruppen Ist 
Selbstbedienung, die Zimmer sind 
sauber, Kleidung, Schuhwerk und 
Spielzeug In bester Ordnung, die 
Kinder akkurat- gekleidet. Das 
Lagerterritorium ist gefegt und 
gepflegt. Sogar die .Tschebu- 
raschkl' waschen selber ihre Sok- 
ken. Taschentücher und Haar­
schleifen.

Der Pioniersommer Ist durch 
seine lustigen Feiern. Wettkämp­
fe und Ausflüge interessant. Und 
was Ist das senon für ein Ferien­
lager ohne das Neptun-Fest?l Es 
wird von allen vorbereitet, und 
an Phantasie mangelt es bei den 
Kindern nicht.

Das Neptun-Fest Ist lm Lager 
sehr beliebt, diejenigen, die-Hn 
Lager von Jahr zu Jahr ihre Fe­
rien verbringen, wissen schon, 
wie lustig es hier Immer zugeht. 
Deshalb beginnt man mit der 
Vorbereitung dieses Festes von 
den ersten Tagen an. Jeder deifkt 
sich etwas Nedes aus. Die Erzie­
her und Pionierleiter schätzen 
die Kinderphantasie hoch ein. So 
wurden auf Initiative der Mäd­
chen aus der 2. Gruppe neue Ge­
stalten eingeführt. Auf Initiative 
der Kinder feierte man das Fest 
„Dea verlorene Vesper" und 
„Der süße Baum".

Dieses Pionierlager wurde 
1968 gegründet. Seitdem erho­
len sich hier jährlich etwa 800 
Kinder. Das Buch für Elternmei­
nungen Ist ziemlich dick. Hier 
gibt es objektive Analysen des 
Uagerlebens. Meinungen und 
Vorschläge, aber am meisten 
Danksagungen.

der gefahrlosen Durchführung 
der Bergarbeiten und über die 
Komplexnutzung der Boden­
schatzvorkommen auferlegt. Den 
Organen für staatliche Bergauf­
sicht wird das Recht eingeräumt. 
Arbeiten elnzustellen bei Verlet­
zung der Regeln des Schutzes 
des Erdlnneru und der Ordnung 
seiner Nutzung sowie strikt zu 
befolgende Anweisungen zur Be­
seitigung der Verletzungen die-' 
ser Kegeln zu erteilen, die eigen­
mächtige Nutzung des Erdlnnern 
und die eigenmächtige Bebauung 
der Bodenschatz Lagerungsfia- 
chen zu unterbinden sowie die 
schuldigen Personen zur stren­
gen Verantwortung zu ziehen.

Das Gesetz e-höht auch die 
Rolle der staatlichen Geologie­
kontrolle in der Sicherung der 
hohen Qualität und Vollständig­
keit der geologischen Erschür­
fung des Erdlnnern, in der Kom­
plexführung und der ökonomi­
schen Effektivität der geologi­
schen Schürfungsarbeiten. In der 
Einhaltung der festgesetzten Ord­
nung und der Regeln der Füh­
rung dieser Arbeiten.

Große Aufgaben stehen auch 
vor der Wissenschaft. Die Ge­
lehrten sind berufen, neue Me­
thoden, technischen Mittel und 
Technologien zu entwickeln, die 
es ermöglichen würden, die Bo­
denschätze verlustlos zu gewin­
nen, sie weitgehender in den 
Dienst der Volkswirtschaft zu 

,stellcn. die Gefahrlosigkeit der 
Bergarbeiten zu sichern.

Die örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten und ihre 
Vollzugskomitees sind berufen, 
eine wichtige Rolle bei der Ge- 

> währleistung einer rationellen 
Nutzung und des Schutzes des 
Erdlnnern zu spielen.

Die Grundlagen sehen eine 
Verantwortung» der schuldigen 
Personen für ale Verletzung der 
Gesetzgebung über das Erdinne­
re und für seine irrationale Nut­
zung vor.

In der 
Avantgarde 

im sozialistischen Wettbewerb 
für eine erfolgreiche Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU und ein würdi­
ges Begehen des XXV. Parteitags 
haben die Viehzüchter des 
Tschapajew-Kojchos. Rayon Kel 
lerowka, in der- Produktion und 
im Verkauf von Fleisch an den 
Staat einen bedeutenden Sieg 
davongetragen. Sie sind mit dem 
Halbjahrplan rechtzeitig fertig 
geworden und haben die Auf­
lagen im Flelschverkäuf an 
den Staat zu 113,4 Prozent er­
füllt.

Im Wettbewerb um hohe Ge­
wichtszunahmen der Rinder sind 
die Viehwärter Franz Neumann 
und Ewald Mieske voran. 
1 110 — 1 119 Gramm nahmen 
Ihre Masttiere Jeden Tag an Ge­
wicht zu.

Jetzt sind die Bemühungen der 
Viehzüchter des Sowchos auf die 
vorfristige Erfüllung des Jahres­
plans gerichtet, den sie zum 5. 
Dezember bewältigen wollen.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Die Schülerin 
Tatjana 
Pa Vv.о was

Vor etwa fünf Jahren kam das 
Junge Mädchen Maria Oster tag 
in das Baumwollkombinat. Sie 
hatte wie man sagt Schwein: ei­
ne der besten Meisterinnen des 
Kombinats, die namhafte Webe­
rin Tatjana Pawlowa, wurde 
Lehrmeisterin der Absolventin 
der Technischen Berufsschule.

Jblzt ist sie eine ernste „Ri­
valin" ihrer Lehrmeisterin, der 
besten Weberin der Fabrik Nr. 1. 
Pawlowa selbst hat Ihr persönli­
ches Programm für 1977 bereits 
befältlgL Ihre Schülerin hat dep 
ersten Fünfjahrplan in ihrer Be­
rufstätigkeit erfolgreich 
erfüllt und sich verpflichtet, 
zum Tag der Eröff­
nung des XXV. Parteitags der 
KPdSU die Norm für weitere 
zehn Monate zu erfüllen.

R. WANDERER
Alma-Ata

Die Hauptsache lm Gesetz Ist 
die gesetzgebende Verankerung 
der Prinzipien der planmäßigen, 
komplexen und rationellen Nut­
zung des Erdlnnern als einer be­
stimmenden Grundlage der gan­
zen Tätigkeit, die mit der Nut­
zung des Erdlnnern — angefan­
gen mit seiner geologischen Er­
forschung. Projektierung de* 
Bergbaubetriebe bis hin zur Ge­
winnung und Verarbeitung der 
Bodenschätze — zusammenhängt. 
Die Verwirklichung dieser Prin­
zipien wird cs e-mögllcben, den 
Nutzeffekt der Mineralressourcen 
des Landes bedeutend zu erhöhen 
und den Naturschutz zu verbes­
sern. Diesem Ziel ist auch die 
Verstärkung der staatlichen Auf­
sicht und Kontrolle über die 
Nutzung und den Schutz des 
Erdlnnern untergeordnet.

Zum erstenmal werden so weit­
gehend und voll, in Form eines 
Unionsgesetzes; Forderungen ge­
staltet, besonders günstige Är- 
beltsverhältnlsse bei Bergarbei­
ten zu schaffen, die unter äußerst 
schwierigen Bedingungen geführt 
we-den. Darin kommt erneut die 
große Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes für die trefflichen Berg , Gru­
benarbeiter, Geologen und ande­
re Werktätigen zum Ausdruck, 
die mit de- Gewinnung und Ver­
arbeitung der Bodenschätze be­
schäftigt sind.

Die Verabschiedung d c, r ■ 
Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepu­
bliken .über das Erdinnere wird 
zur weiteren Entwicklung und 
Fe^Jlgung der Wirtschaft des 
Landes, zur Gewährleistung einer 
sorgsamen, wlrtschaftllcten Ein­
stellung zu den NaturÄhätzen 
unserer Heimat beitragen.

I. KOSHABAJEW, 
Verdienter Jurist der Kasa­
chischen SSR, Kandidat der 
Rechtswissenschaften



Der Kinderchor aus dem Ge­
flügelsowchos „Akniolinski" ist 
dieser Tage aus dem schönen 
Alma-Ata zurückgekehrt, wo er 
mit großem Erfolg im M.Gorki- 
Park und im Pionierlager „Le- 
ninez" auftrat. Dieses Kollektiv 
unter der Leitung von Wladimir 
Grosa heißt „Freundschaft".

Für ihre Kunst wurde den jun­
gen Neulanderschließern die 
Ehrenurkunde des Republikhau­
ses für Laienkunst der Gewerk­
schaften zuerkannt.

Foto: J. Kasakow

TAPFERE JUNGEN
Slawa Kusnezow und Jura Warganow kamen 

an diesem Tag aus dem Wald. Ihre Körbe wa­
ren voll Himbeeren. Plötzlich sauste über ihre 
Köpfe ein Flugzeug und kehrte bald von Seiten 
des Dorfes am Waldrand wieder zurück.

„Schau mal, da fällt ein Paket", sagte Jura zu 
seinem Freund- Sie rannten so rasch die Füße 
sie trugen zum Paket. Es war ein Signal über 
Feuer-

Die Jungen wußten gut, was Feuer im Wald 
bedeutet. Löscht man es nicht sofort gehen vie­
le Hektar Waldreichtum zugrunde. Keine Minu­

te zögernd, liefen die Jungen zum Försterhaus, 
dann zum Torflager, wo sich ein beißender Rauch 
ausbreitete. Jeden Augenblick drohte das Feuer 
die Bäume zu berühren. Tapfer nahmen die Jun­
gen und der Förster S. F. Gorynzcw den harten 
Kampf mit dem Feuer auf- Bald war es gelöscht.

Für Findigkeit und Tapferkeit wurden die 
Schüler der Schule Nr. 5 der Stadt Kirn mit 
Dankschreiben gewürdigt.

A. PETRUNJA 
Gebiet Moskau

Treffen der Roten Pfadfinder
Unlängst rief das Pionierhorn 

etwa 200 Touristen-Heimatfor- 
scher nach Shelesinka zum 
sechsten traditionellen Rayon­
treffen der Roten Pfadfinder-

Zwei Tage kämpften die 
Mannschaften der neun Mittel­
schulen, der Shelesinkaer Acht­
klassenschule und der Pionier­
häuserzirkel- Im Programm 
stand ein -Wissenstoto zum The­

Sommer gaben
Ich bin elf Jahre lalt. Mein Hobby sind Schmetterlinge, und 

Libellen. In meiner Sammlung sind schon viele Schmetterlinge 
und Libellen verschiedener Ferben und Großen. Ich liebe sie bei 
lichtem Sonnenschein, dann schimmern die Flügel der Libellen in 
allen Farben des Regenbogens. Die Jungen bewundern meine 
Sammlung, sie schenken mir auch manchmal einen Schmetterling.

Und was sammelt ihr „Kinderfreundschaff-Leser?

Sascha ARTEMJOW.

Pawlodar 

ma „Die Kasachstaner Helden 
des Großen Vaterländischen 
Krieges“, eine Schau der Mate­
rialien über die Marschroute 
„Meine Heimat — die UdSSR", 
und „Salut, Pobeda!" Sportori­
entierungen und Touristenstafet- 

4en.
Den ersten Platz errang die 

Mannschaft des Rayonpionier­
hauses, den zweiten die'der

Schule Nr. 6

Priirtyschsker Mittelschule und 
den dritten die Berjosowkaer 
Mittelschule.

Die Siegermannschaft wird 
sich am X. Gebietstreffen der 
jungen Heimatkundler beteili­
gen.

Alexander NAGEL, 
Jungkorrespondent

Mit Rucksack 
und Wanderstab

Die erste Rast machten wir, 
12 Schüler der Klasse 8b der 
Mittelschule in Kuibyschewski, 
ihr Lehrer Salim Alimshano­
witsch und ich, auf einem grü­
nen Hügel- Hans war der Koch- 
Seine Suppe war ein wenig ver­
salzen, aber auf einer Wande­
rung ist Hunger der beste Koch- 
Einige löffelten noch, als die 
Trompete zum Aufmarsch 
mahnte. Wir stiegen immer hö­
her, umgingen tiefe Schluchten. 
Endlich erreichten wir den Gip­
fel. Die untergehende Sonne ließ 
den Himmel und die Bergseen 
in einem prächtigen Rot aufglü- 
hcn.

Wir schlugen unsere Zelte 
auf, und nach zwei Stunden be­
wachte der Vollmond unseren 
tiefen Schlaf, s

Kühler Wind, Sonnenschein und unbekannte Gegend rufen die jungen Naturfreunde ms Freie. 
Foto: D. Neuwirt

Danach stiegen wir zum 
Stschutschje-See hinunter- Die 
waldumrahmten Ufer luden 
zum Angeln ein, und nach eini­
ger Zeit kochten wir uns eine 
schmackhafte Fischsuppe.

Auch hier sammelten wir 
Gräser, Blumen. Pilze, Fichten­
zapfen. All das legten wir unter 
eine große Fichte und begaben 
uns zur Mittagsruhe. Als wir 
erwachten, war etwas Unerwar­
tetes geschehen: Sämtliche Pil­
ze und Fichtenzapfen waren 
spurlos verschwunden. Wer 
mag der Dieb gewesen sein — 
das war für uns ein Rätsel. Da 
sahen wir oben auf den Bäumen 
Eichhörnchen. Sie sprangen mit 
unseren Pilzen und Fichtenzap­
fen in den Baumkronen munter 
von Ast zu Ast. Einer unserbr 

Buben kletterte auf die Fichte, 
'und entdeckte eine Baumhöh- 
lung, jn der er den Rest unserer

* Samfflfvng sah- <
Am nächsten Tag verließen 

wir die malerischen Seen und 
bestiegen den Riesengebirgs­
rücken der Koktschetaukette, die 
„Adlerkuppe" und den „Schla- , 
fenden Ritter".

Endlich sahen wir die wie in 
einen dünnen Nebelschleier ge­
hüllte .„Sinjucha. Sie erhebt 
sich prachtvoll und majestä­
tisch über dem sagenhaft schö- , ' 
nen See Borowoje und ist der 
höchste Gipfel im Gebiet Kok- 
tschetaw. K

Noch acht Tage verbrachten 
wir im Kurort Borowoje. Hier 
èrholten wir uns, badeten, an­
gelten, fuhren Boot. In den 
Wäldern sahen wir junge Elen­
tiere, einen Bären. Marale, Reh­
kitze und viele Vögel. Wie im 
Traum verstrichen diese Ferien­
tage-

D- JOST
Gebiet Koktschetaw

HIER A6SCHNEI0EN Hit« ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN

Pista braucht 
nein Fahrrad
ACHTUNG! 
ICH KNIPSE! 
EINS, ZWEI, DRE1!.-

Das hab ich aber schön 
eingefädelt! Und eine echte 
Aufgabe bekommen. Doch 
erst nachher begriff ich, was 
für Schwierigkeiten mir be­
vorstanden- Ohne Papa 
komm ich nicht ins Werk — 
das ist eins. Und wenn Papa 
es mit dem Direktor nicht 
bespricht, darf man über­
haupt nicht fotografieren — 
zwei. Wie werde ich es aber 
Papa sagen, wie werd ich ihm 
jn die Augen schauen? Muß 
mir was ausdenken-

Am andern Tag, als Mama 
in den Friseurladen ging, 
holte Papa sein Angelgerät 
hervor.

„In diesem Jahr hab ich 
noch nicht geangelt", bemerk­
te er, indem er die Angeln in 
Ordnung brachte. „Solange 
Mama nicht da ist, geh ich 
angeln"

Und da sagte' ich, daß ich 
mit ihm gehen will- Für alle 
Fälle. Papa freute sich, denn 
früher. Wenn er mich rief, hat­
te ich immer was anderes vor. 
Das Angeln lockt glich nicht. 
Ich sehe darin nichts Anzie­
hendes: da sitzt du, darfst 
dich nicht rühren, vergehst 
vor Langweile, bis es end­
lich mal einem dummen 
Fischlein einfällt, anzubeißen. 
Na also. Freuen tat er sich 
natürlich, doch es kam ihm 
verdächtig vor- Es schien, 
als ob sein Blick sagte:

„Ich sehe dich durch und 
durch, Pista. Nicht umsonst 
biederst du dich an: sicher 
willst du was von mir " 

(Siehe auch Nr. Nr- 23—29)

Ich hatte aber einen guten 
Treffer gemacht. Wir gehen 
den Fluß entlang, und ich 
lege los. Zuerst erzähle ich 
übet Sanyi Szasz, was für 
Streiche er in den Stunden 
spielt, dann sprechen wir 
über Morzsi, dann lenke ich 
das Gespräch ungewöhnlich 
geschickt aufs Fotografie­
ren.

„Lali Doka fotografiert 
prima“, sage ich. „Ich hab 
auch einige Aufnahmen ge­
macht, noch im vorigen Jahr... 
Lali gab mir seine Kamera. 
Sie gelangen nicht schlecht. 
Nächstes Jahr schreib ich 
mich unbedingt in den Foto­
zirkel ein.

Ich tische und tische auf, 
Papa schweigt aber verdäch­
tig. Dann hebt er den Blick 
auf mich, durchbohrt mich 
bis zur Léber, und es scheint, 
daß er dort alles sieht.

„Ich wette, Pista, daß du 
den Korrespondenten angeru­
fen und ihn überredet hast “

War das ein Knockout! 
Beinah wäre ich umgefallen- 
Doch jetzt war es für mich 
sogar leichter — ich brauchte 
keine List mehr. .

„Nein, hab ihn nicht ange­
rufen. Ich... weißt du-. lief 
ihm nach. - Ein fabelhaft an­
genehmer Menschl Er sagte:

„Wenn du Ausschuß machst, 
senden wir einen Fotokorres­
pondenten-. Die Hauptsa­
che, daß es bis Mittwoch fer­
tig ist Papa, hör mal, für 
mich ist das sehr wichtig. Er­
laub mir bitte "

Die Fische bissen diesmal 
wie verrückt. Sogar für mich 
war cs nicht langweilig, und 
Papas Stimmung wurde ein­
fach großartig — es war ein 
prächtiger Fang- Am Abend 
schritten wir nach Hause und 

schwenkten fröhlich unsere 
Tasche, die voll Beute war-

Und zu Hause fing ér 
selbst an über die Aufnah­
men zu sprechen und schaute 
mich sehr streng an.

„Hör mal, Pista, Fotos für 
eine Zeitung ist'ne ernste 
Sache. Das ist kein Kin­
derspiel“.
„Papa, mach dir keine Sor­

gen! Ich verderbe sie nicht, 
Papa, glaub mir..-"

„Nun gut- Doch wenn du 
wieder reinfällst, wird es’ne 
Scham nicht nur für dich, 
sondern auch für mich sein. 
Merk dir das."

Mit einem Wort, es klapp­
te. Papa ergab sich- Ich tanz­
te schier vor Freude und 
war sicher, daß alles in 
Ordnung sein wird. Jetzt 
war's mit der Geduld aus—es 
kitzelte mir einfach in den 
Fingern. Doch es war schon 
später Abend-

Ich ging schlafen und 
schmiedete nachts verschiede­
ne Pläne.

Am Morgen holte ich die 
Kamera vom Dachboden, 
die Dose mit den Platten und 
Kassetten. Ich schob die 

Zeichnung: M. Salamatow

Kassetten unter die Decke, 
legte die Platten ein und war 
tete auf Papa- Offen gestan­
den, fürchtete ich ein wenig, 
daß er brummen wird, doch 
alles ging glatt. Er rief den 
Direktor des Werks sogleich 
an, und der Direktor erlaub­
te es. Doch mir gefiel es 
nicht, wie Papa sagte! „Mein 
Sohn will im Werk ein paari 
Aufnahmen machen." Hätte 
er gesagt, daß die Zeitung 
mich beauftragt hatte, so wä­
re es viel besser gewesen-

Am Nachmittaggingen wir 
zu dritt ins Werk — Morzsi 
lief uns nach und wedelte 
wild mit dem Schwanz. Und 
am Tor stand wieder der 
widrige Wächter, der mich 
so ungern durchläßt. Doch 
jetzt fürchtete ich ihn nicht 
— ich kam ja in einer staat­
lichen Angelegenheit- Papa 
und ich passierten das Tor, 
und er beachtete mich nicht 
einmal. Mir wurde sogar ein 
wenig unheimlich zumute. 
Und doch gab’s Skandal, we­
gen Morzsi- Als wir schon im 
Werkhof waren, bemerkte 
ich, daß Morzsi fehlt- Papa 
ging in seine Halle, ich blieb 
allein und wartete. Aha, dort 
kommt sie angelaufen, keu­
chend und schnaufend. Sie 
läuft an mich heran, der 
widrige Wächter aber klappt 
das Tor vor ihrer Nase zu.

„Bitte, lassen Sie sie 
durch", sage ich ihm, „das ist 
mein Hund.

„Meinetwegen selbst des 
Direktors", erklärt der Wäch­
ter aggresiv. „Ich lasse ihn 
nicht ins Werk. Nicht er­
laubt"

„Wenn Sie wissen wollen, 
bin ich nicht so einfach ge­
kommen, sondern geschäft­
lich. Die Zeitung hat mich 
beauftragt, Aufnahmen zu 
machen.“ Er aber schielte in 
meine Richtung, lächelte 
schief und sagte mit solcher 
giftigen Stimme:

„Aus der Zeitung also- 
Und der Hund ist auch ein 
Pressemann?"

Was nutzt cs, an ihm Wor­
te zu verlieren- Genau so gut 
könnte man mit einem Pferd 
Lieder singen. Der Hund 
mußte nach Hause, und ich 
— ohne Gehilfen arbeiten.

Papa hatte mir noch zu 
Hause erklärt, wie mit der 
Kamera zu arbeiten ist: 
welche Belichtungsdauer zu 
wählen, wie mit der Blende 
umzugehen ist und verschie­
dene andere Sachen. Ich 
merkte mir alles und trat 
sicher in Papas Halle ein- 
Der Korrespondent hatte ge­
beten, Onkel Bukrics zu fo­
tografieren, weil er Aktivist 
der kommunistischen Arbeit 
ist. Ich stellte Onkel Bukrics, 
wohin sich's gehört, als ob er 
den Reaktor reguliert — und 
zielte. Dann nahm ich das 
Milchglas heraus und legte 
an seiner Stelle die Kassete 
ein-..

„Achtung, Onkel Bukrics, 
ich knipse. Eins, zwei, drei..."

Alles in Ordnung.
Genauso fotografierte ich 

die ganze Halle, dann den 
besten Rationalisator Betsu, 
als er mit dem Schrauben­
schlüssel am Reaktor herum­
hantierte.

„Danke, das ist alles'* 1 *, 
erklärte ich-

„Zeigt uns die Bilder, 
wenn sic fertig sind! riefen 
die Arbeiter.

„Unbedingt. Jeder be­
kommt eins"

Entwickeln ging ich zu La­
li Doka, weil wir zu Hause 
keihe Enrichtungen dazu ha­
ben. Schade, daß Lali im 
Lager ist, er ist in allen 
Dingen geschickt und könnte 
mir sehr behilflich sein: Nun, 
macht nichts, werde schon 
selbst fertig-

(Fortsetzung folgt)

Woldemar SPAAR

Unser Lager
Das Flüßchen rauscht— Auf schnellem Kahne 
zlehn wir hinaus, die Tropfen sprühn.
Rot flattert fern die Lage-fahnr. 
weiß blinkt das Zett Im Waldesgrün.

Dort hinten ragt der Berg Ins Blaue, 
da droben kochten wir uns Tee.
O. welche Lust, die Welt zu schauen, 
von Taten träumend, in der Höh.

Die Stadt liegt noch vor unsern Augen — 
ein märchenschönes Häuse-meer.
es scheint in Licht und Schmuck zu tauchen, 
als ob es ein Gemälde wär.

Tief unten ziehen Ahrenwogen — 
ein goldnes Band, soweit du schaust.
Ein Güterzug In sanftem Bogen 
auf blanken Schienen stadtwärts saust.

Zurück Ins Lager geht's nun wieder, 
das Auge lacht, die Wangen glühn.
Ein Sonnenregen rieselt nieder, 
die Tröpfchen diamanten sprühn.

Kurtchen über die Kunst sprach,
band Kurtchen Lenes Zopf
an die Stuhllehne, klapste den 
dicken Schreiner auf den Rük- 

In der Speisehalle hing eine'ken und zerbrach Iras Bleistift. 
Bekanntmachung: „Alle artigen (Und all das im Nu .mH nur 
Zeichenfreunde werden in den M111’ Langweile- N« 
Zirkel für bildende Kunst herz-1 s}“{]_de.J’"1!.
lieh eingeladen. Die erste Un- "* "
terrichtsstunde findet nach dem 
Mittagsschlaf statt..-" Das Wort 
„artige'' war unterstrichen- Kurt- 
chen'las die Bekanntmachung 
dreimal, schwenkte sich mehr­
mals auf einem Bein, zupfte an 
seinen roten vom Baden strub- 
ligen Haaren und zeigte der 
Weinsuse die Zunge. Er gehörte 
zu den Unartigen, und da stand 
schwarz auf weiß, es werden 
nur Artige gerufen, zeichnen 
möchte er aber doch so gern!

Schlafen konnte er natürlich 
nicht, er hatte sich vorgenom 
men, heute den verschlafenen 
Dima ans Bett zu binden, jetzt 
hatte er davon vergessen. Alle 
Jungen schliefen süß im kühlen 
Zimmer, er welzte sich im Bett, 

I indem ihm verschiedene Gedan 
ken durch den heißen Kopf sau­
sten.

Nach den Vesper ging er 
zusammen mit allen Zeichen­
freunden in das Zelt Nr- 
7. Während der Leit er I

j und nur 
Nach einer 

1 er hinter 
I der geschlossenen Tür..-
I Einmal sollten die Zirkelmit- 
'glieder mit Steinen ein Beet 
auslegen- Kurtchen durfte 
nicht helfen. Die Kinder legten 
den Tscheburaschka aus, stri­
chen ihn mit Ölfarbe an und 
erhielten den ersten Preis. Wie 
sie jubelten, jauchzten und tanz­
ten um das Werk ihrer kleinen 
Hände! Abends konnten sie lan 
ge nicht einschlafen. aber als 
sic endlich ruhig waren, kicher­
te Kurtchen selbstzufrieden un­
ter der Decke-.

Am Morgen war an Stelle des 
Beetes .ein tüchtiger Sandhau­
fen. Diè Augen der Kleinen füll 
ten sich mit Tränen. Kurtchen 
weinte am tollsten.

„Meint ih', daß ich es nicht 
bereue, was ich ar gerissen he 
be. Hättet ihr mich nicht fort­
gejagt, wäre ich vielleicht der 
Artigste unter euch..-“ brüllte er 
und verschmierte die Tränen 
übers ganze Gesicht.

Valentine TEICHRIEB
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К и rt и rarhei t
ohne Feierabend
— diese Aufgabe stellten sich die Klubarbeiter des Sowchos „Kamennobrodski

Dle Laienkunst lm Sowchos 
„Kamennobrodski" war schon 
immer die beste lm Rayon. Lei­
der gab es keinen .guten Klubl 
Doch in den letzten Jahren arbei­
tete die Wirtschaft besonders er­
folgreich, so daß man Geld für 
einen Klub, richtiger für ein 
echtes Kulturhaus, herausbekam. 
Es wurde genau vor einem Jahr 
eröffnet. und Blbjgul Tulegeno- 
wa war selbst dabei.

„Ich weiß, daß In diesem Sow­
chos fleißige Menschen leben. 
Und sie verstehen sich nicht nur 
auf ihre A-bclt. sondern auch auf 
Kte Musik und ein gutes Lied.

id mit Liedern läßt es sich 
leichter durchs Leben gehen", 
sagte der Ehrengast

Selbstverständlich schenkte 
sie an Jénem Abénd den Anwe­
senden Ihre besten Lieder. Doch 
nicht nur der Gast sang, d?s be­
ste von all Ihren Konzerten zeig­
ten die Laienkünstler. Sie waren 
sehr erfreut: früher mußten sie 
Ihre Proben tm Kolchoskontor 
abhalten. Jetzt haben sie einen 
echten Palast, das beste Gebäude 
lm Zentralgehöft des Sowchos — 
lm Dorf Kirillowka.

In dieser Wirtschaft schenkt 
man Fragen der Dorfkultur und 
der Klubarbeit ebensolche Be­
achtung wie den Betriebsangele- 
gcnhellen. Sie werden regelmä­
ßig auf den Parteibüros und 
-Versammlungen erörtert, die 
Partelo-ganisatlpn und Sowchos­
leitung lenken die ganze Klubar- 
bclt gekonnt und halten sie für 
eine der wichtigsten Formen der 
kommunistischen Erziehung der 
Menschen.

„Sooft Ich auch den Sowchos- 
dlrektor Juri Jakowlewitsch Po- 
nomarenko um Geld zwecks An­
schauung von Musikinstrumen­
ten bat. noch nie sagte er ab", 
sagte dc- künstlerische Leiter 
des Klubs Erwin Schneider.

„Wenn die Laienkünstler mit 
Konzerten ausfahren wollen, wer­
den sie von der Arbeit befreit", 
sagt die Klubleiterin Anna Du- 
lepowa. „Doch die Hilfe besteht 
nicht nur darin. Jeder Maßnah­
me. die wir veranstalten, wohnt 
der Sekretär des Partelkomitees 
Shamal Kussalnow bei. er inter­
essiert sich dafür, wie wir sic 
durchführen und gibt Ratschlä­
ge, wie sie besser zu gestalten 
sind", fügt Anna Alexandrowna 
hinzu.

Wenn man aut die Klubarb.cn

zu sprechen kommt, beklagt man 
sich mancherorts darüber, daß cs 
letzt schwer'sel. Menschen an die 
Laienkunst heranzuzichcn, oder 
beschuldigt man dabei, das Fern­
sehen und Kino. Hier gab es 
solch ein Problem einfach nicht. 
Es gibt ein gutes Aktiv aus Jun­
gen und älteren Menschen. Teil­
nehmerin der Laienkunst war 
auch Anna Dulcpowa (in offiziel­
len Dokumenten zählt man die­
ses Kulturhaus zu den Klubs). 
„Soviel ich mich erinnere, t-at 
Ich seit Jeher auf der Bühne auf", 
sagt sie selbst;

Als Schüler kam hierher der 
künstlerische Leiter Erivjn 
Schneider — er spielte Im Blas 
orchestc-. Für Ihn gab es die 
Frage nicht, was er werden Soll­
te. Er wollte Klubarbeltcr wer­
den uridwurde'cs auch.'obwohl 
es Ihm gar nicht so leichtfiel — 
dreimal versuchte er an. der Ak- 
tjubinsker Fachschule für Kul­
turarbeit anzukomriten. Dio Hart 
näcklgkclt siegte — er kam an. 
Jetzt stehen Inin nur noch die 
Staatsprüfungen bevor. Worüber 
wir auch sprachen, kamen wir 
immer wieder auf den Klub, das 
Ensemble, dessen Leiter er Ist. 
und -auf seine Teilnehmer zu 
sprechen. Dieser Arbeit widmet 
er sich, restlos. Dafür lebt er. 
Anders kann man slcji einen ech­
ten Klubarbeiter nicht vorstellen. 
Die Besonderheit des Dorfes be­
steht r.oeh da-in. daß der Arbeits­
tag in der Salsonzclt länger âls 
gewöhnlich dauer). Man muß des­
wegen im. Klub alle abwarten 
ur.d Jede freie Minute der Men­
schen nutzen, um eine Probe ab­
zuhalten.

Die Laienkunst dieses Klubs 
kann man sich ohne Julia Andre­
jewna Ponomarcnko. Technolo­
gin für Gaststättenwesen, nicht 
vorstellen. Sie spielt Bajan. kann 
einen Tanz aufführen und ist eine 
gute Organisatorin.

„Julia Andrejewna ist voller 
Energie", sagt Anna Alexan- 
drowna. „Diese Energie steckt 
auch die anderen an. Man liebt 
sie bei uns. Wenn sie auf der 
Bühne erscheint, begrüßt man 
sie mit stürmischem Beifall."

Die Zuschauer vom „Kamenno­
brodski" kennen ihre Laienkünst­
ler gut und warten mit Ungeduld 
auf ih-e Darbietungen. Russische 
Volkslieder singt die Schweine­
züchterin Valentina Selesnjowa, 
die Fahrerin Nina Wolkowaja

und die Erzieherin, des Kinder­
gartens Olja Krasnoschtschok 
singen lieber moderne Lieder, 
die Plontcrleltcrln Ma-Ia Altagu- 
lowa singt Lieder in kasachischer 
Sprache.

Kurzum cs gibt da Sängei 
Tänzer und Musikanten, das La 
cnkunstkollcktlv Ist groß, und es 
Ist nicht schwer, eine Agitations­
brigade, zu bilden: Doch wäre es 
falsch, nur über die Laienkunst 
zu sp-cchen.

„Wir Klubarbeltcr sind ver­
pflichtet, an die kulturelle Frei­
zeitgestaltung der Werktätigen 
zu denken", sagt Anna Alexan- 
drowna. „Damit sie Inhaltsreich 
ist ur.d die Menschen heranzieht." 
Um das zu erzielen, müssen, die 
Organisatoren Enthusiasten sein 
und Schöpfergeist besitzen.

Die Klubleiterin blättert in ih­
rem Tagebuch und Im. Arbeits­
plan: Unterhaltungsabend für. Ve­
teranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, für Arbeltsvetera- 
non. Frauent-cffen... Aus der Er­
zählung Anna Alexandrownas ist 
zu vernehmen, daß jede solche 
Maßnahme die Frucht der kollek­
tiven Arbeit ist. an der sich so­
wohl die Sowchosleitung als auch 
die Komsomolzen und Laien­
künstler beteiligen. '

„Wir sind bemüht, den Dorf- 
genössen angenehme Überra­
schungen zu bereiten", sagt Er­
win Schneide- „Gelingt es uns.

- so sind die Menschen zufrieden."
Vor kurzem wurde hier In fei­

erlicher Atmosphäre die Jungen 
Ehepaare — der Komsomolorga­
nisator des Sowchos Anatoll Kil- 
kinow und die Krankenschwester 
Valentina Gunaga, de- Mechani­
sator Alexander Miller und die 
Verkäuferin Vera Malle — stand- 
desamtllch registriert.

„Man bereitete sich für dieses 
Ereignis tüchtig vor", sagt Anna 
Alexandrowna. „In Klub versam­
melte sich des halbe Dorf. Alles 
verlief feierlich und schön!"

Das Kulturhaus Ist das beste 
und schönste Gebäude in Klrll- 
lowka. Es Ist ein wahres Zentrum 
der politischen und kulturellen 
Massenarbeit Im Dorf. Die Men­
schen kommen ge-n hierher, denn 
da können sie Ihre Kenntnisse 
erweitern und -sich angenehm er­
holen.

E. WARKENTIN

Gebiet Koktiehetaw
J

Den Frauen
gewidmet

Recht lustig war es an diesim 
Sonntag im Karagandaor Stadtpark 
„30 Jahre des Komsomol". Die 
Konfektionsvereinigung „Karaganda- 
odeshda“, die städtische Gesellschaft 
für Bücherfreunde und die Verwal­
tung der Kultur- und Erholungsparks 
veranstalteten ein Fest, das dem Intsr- 

nationalen Jahr der Frau gewidmet 
war.

Filme wurden vorgeführt, cs gsb 
eins Modeschau und Bzkleidungs- 
ausstollung. Ärzte und Juristan er 
teiltan Ratschläge. Im Lesesaal hielt 
die Lektorin der Gesellscheft 
„Snanije" A. G. Archipowa einen 
Vortrag zum Thema „Dio historische

I

Erfah'ung der KPdSU in der Lösung 
der Fraucnfrego in der UdSSR." 

Treffen mi» den Bestarbeiterinnen 
der Stadt wurden veranstaltet. Für 
die Kleinen gab cs ein Konzert der 
jungen Laienkünstler aus Abai u. a.

Karaganda
W. MUTSCH

Karl LUSTIG

EISGANG
I m
JANUAR

fälle riefen in Ihrem Gedächtnis 
immer wieder diesen tragischen 
Apriltag wach, versetzen sie In 
Panik.

„Warum führt man uns nicht 
In den Luftschutzraum?" fragte 
Raja Iza.

„Der Chef des Krankenhau­
ses. Oberst Kuliii, hat es verbo­
ten", antwortete Ihr Iza. „Er 
erklärte, daß dort für Kom­
munisten kein Platz sei. Sollten 
sie von einer Bombe getroffen 
werden — .desto besser, dann 
brauche er sich die Hände nicht 
zu besudeln..."

5. Fortsetzung

„Und was wird in solchem 
Fall mit Raja? Sie Ist krank und 
kann auch nicht ungarisch. Bel 
einer Razzia wird sie solort hoch­
gehen. leb kann nicht fort, bevor 
wir einen Ausweg finden, bevor 
wir Raja an einem sicheren Ort 
unterbringen. Ich verlasse sie 
nicht", erklärte Kurucz entschie­
den.

Der Alteste der Gruppe unter­
stützte ihn.

„Das hatte ich von dir auch 
erwartet Es ist der einzig richti­
ge Entschluß. Du bist lür das 
Leben dieser sowjetischen Frau 
verantwortlich.”

Die Freunde vermuteten na­
türlich nicht, daß Kurucz auch 
ganz persönliche Gründe zu 
einem solchen Entschluß beweg­
ten. Ihm schien, daß auch sein 
Leben Jeden Sinn verlieren 
wird, lalls Raja umkommen 
würde.

Wanrcnd Kurucz und Raja 
bei der Familie Garat lebten. Irr­
ten die Wachsoldatcn auf der 
Suche nach einer Unierkunit 
drei Tage m der Stadt herum. 
Einer von Ihnen hatte einen 
Verwandten in Budapest Alle 
Ihre Hoffnungen halten sic auf 
diesen gesetzt. Es erwies sich 
Jedoch, daß man Ihn in die 
Armee einberufen hatte. Ober die 
Frontllnie in ihre durch die sowje­
tischen Truppen schon befreiten 
Heimatorte zu gehen, wagten sie 
nicht, sonst aber konnten sie 
nirgends hin.

„Ich bedaure sehr, aber wir 
müssen eueb an aen Best'.m- 

• mungsort bringen", sagte der 
Alte mit der P.etfe zu Kurucz. 
„Es gibt keinen anderen Aus­
weg", fuhr er schuldbewußt fort 
„Es wird schon irgendwie gehen. 
Nicht heute, so doch morgen 
werden die Russen hier sein. Wir 
aber können nicht riskieren, wir 
haben selbst Familien und Kin­
der."

Sie wurden ins Militärkran­
kenhaus aul dem Robert-Karol- 
Prospekt am nord-östlichen Rand 
Budapests gebracht. Das war ein 
großer Komplex von Gebäuden,

In einem von denen sich die ge­
schlossene Abteilung befand. 
Hier wurden kranke Häftlinge 
gehalten. Raja und Ihre Kamera- 
oen wurden Im obersten Stock­
werk stationiert. Sie kam In ein 
Zimmer, in dem sich schon drei 
Frauen befanden. Lucia und Ml- 
lena waren Serbinnen. Iza, war 
eine Ungarin aus Koslce. Sie 
beherrsente gut Oie slowakische 
Sprache, verstand ' auch etwas 
russisch. Sie hatte ein Kleinkind. 
Man hatte sie vor drei Monaten 
vernaiiet. kurz bevor sie das 
Söhnchen geboren hatte. Das 
Kriegsgericht verurteilte Iza zum 
Tode „für Unterstützung des 
Feindes", lm Gefängniskranken­
haus sollte sie bleiben, bis -Ihr 
das Kind weggenommen werden 
Konnte (nach den damaligen.Ge­
setzen mußte das Kind sechs Mo­
nate bei der Mutter bleibend 
Lucia und Milena waren wegen 
Verbindung mit den Partisanen 
verhaftet worden.

Endlich hatte Raja die Mög­
lichkeit, mit einem Menschen ш 
lnrer Muttersprache zu sprechen. 
Ihre Gedanken, Betürcntungen, 
Hoffnungen mitzutetlen. die 
Freundinnen anzuhören. Geteil­
tes Leid Ist halbes Leid, labtet 
ein Sprichwort. Kaja wurde es 
leichter aut dem Herzen, un­
geachtet aller Lasten und Leiden.

Am anderen Tag nach ihrer 
Ankunlt lm Kranxenhaus gab es 
einen Bombenangriff aui die 
Stadt. Die Bomben fielen ganz 
nan. Milena hatte sich vor 
Schreck in eine. Ecke verkro­
chen. Sic war lange nicht zu 
beruhigen. Ihre Angst vor den 
Bomben war die Folge eines 
Apriltages 1941. als die fa- 
scnlstlscneh Bomber ohne Kriegs­
erklärung ihre todbringende Last 
auf das trledllche, nichts ahnen­
de Belgrad abwarfen. Milena 
war unter den Ruinen eines Hau­
ses begraben worden. Man hatte 
sie erst nach einigen Tagen auf­
gefunden. Danach hatte sie dem 
Tod ott In die Augen gesehen, 
an gefährllcncn Aktionen der 
Partisanen tellgenommcn. war 
verhaftet, ertrug standhaft alle 
Folterungen, aber Bombcnüber-

Die Freiheit war nah, aber 
der Tod war noch näher

Die Bomben- und Artillerien- 
grille wiederholten sich Jetzt 
mehrmals am Tage. Jeden Au­
genblick konnte der Bezirk des 
Krankenhauses Frontlinie wer­
den. Die Häftlinge wurden nach 
dem westlichen Teil der Stadt. 

■ auf die andere Seite der Donau, 
nach Buda In ein Militärkranken­
haus evakuiert.

Hier waren die Verhältnisse 
noch viel schlechter als In dem 
Krankenhaus, wo sie sich bisher 
befunden hatten. Die Gefängnis­
abteilung des Krankenhauses lag 
lm Kellergeschoß des Gebäudes. 
Die Krankenzimmer waren feucht 
und dunkel. Die kleinen Fenster 
waren In Höhe der > Erde, und 
man Konnte durch sie nur den 
kleinen Hof sehen, den von einer 
Seite eine hohe Steinmauer und 
von der anderen die dunkle 
Wand eines vierstöckigen Hauses 
begrenzten. In der Mitte des 
Hoi es stand ein einsamer Linden­
baum. dessen kahle schwarze, 
Aste in den kalten Dezember­
himmel ragten.

Raja litt grausam unter der 
Kälte. Die Wattejacke war ganz 
zerschlissen, die abgenutzte pek- 
ke wärmte fast nicht. In noch 
schlechterer Lage war Iza. Das 
Ktnd mußte gebadet werden, 
aber es reichten weder das Was­
ser noch die Windeln. Sie war 
gatlz kraftlos, das weinende Kind 
........-J -...................   Die 

der
zu stillen und zu wiegen.
Frauen warteten das Kind .... 
Reihe nach: Raja. Milena, Lu­
cia. Janos Kurucz half wie zuvor 
nach Möglichkeiten. Einige Ge- 

- bäude des Krankenhauses waren 
beschädigt, hier und da mußte 
dringend etwas ausgebessert wer­
den. Man brauchte wieder seine 
Seschicktcn Hände. Auch unter 

en außerordentlich schwierigen 
Verhältnissen gelang es Janos 
manchmal. Irgend etwas für die 
Frauen aufzutreiben — einen hal­
ben Brotlaib, einige Pellkartof­
feln; manchmal erachte er ein­
fach einen Eimer Wasser.

Und noch einen Helfer hatten 
sie, eine kleine, sehr bewegli­
che. magere, gesprächige Frau.

Irgendwie drang sie In die Gc- 
fängnlshbtellung des Kranken­
hauses durch, brachte Kleidung. 
Windel. Essen.

„Das Ist Mimi", erklärte Iza. 
„Die Frau des Wachdienstchefs, 
des Oberfeldwebels Karol Sasda.

Einmal brachte man einen Pelz 
In das Krankenzimmer — einen 
ganz abgetragenen, fast ohne 
Wolle. Aber er wärmte dennoch 
etwas.

„Von Miml für dich", sagte 
Iza zu Raja. „Wo sie Ihn nur 
aufgetrieben haben mag?"

Übergaben an die Häftlinge 
wurden gewöhnlich In den Stun­
den gebracht, wenn der Junge 
Soldat Michal Zlma Wachdienst 
hatte. Er stammle aus dem Süden 
der Slowakei, der von der fa­
schistischen Horthy-Cllquo be­
setzt war. Jetzt war diese Gegend 
bereits durch die Sowjetarmee 
befreit. Michal zog es um so mehr 
nach Hause. Er verheimlichte vor 
den Häftlingen nicht, daß er nur 
einen günstigen Moment abwar­
te, um abzuhauen. Den aufmerk­
samen Augen der Frauen entging 
auch nicht die Tatsache, daß er 
nicht gleichgültig zu Lucia war. 
Michal stand oft lange an der 
Tür des Zimmers der Frauen, in 
der HolTnung, Lucias Aufmerk­
samkeit auf sich zu lenken, mit 
Ihr Ins Gespräch zu kommen.

Die Frauen beschlossen, Mi­
chals Gemütsstimmung und seine 
Neigung zu Lucia zu nutzen. Sie 
baten Kürucz, mit ihm zu spre­
chen, er solle Ihnen zur Flucht 
verhelfen. Michal war bereit da­
zu. Bald darauf übergab er den 
Frauen eine Bogensäge. Sie säg­
ten sehr vorsichtig am Gitter, 
abwechselnd. Jedesmal be­
schmierten sie die gesägte Stelle 
mit Paste. Die Flucht war auf 
Michals Dienstzeit festgelcgt wor­
den. Als erste sollte Lucia hin- 
aussteigen. Michal sollte sie aus 
dem Gefängnishof führen und 
dann die anderen abholen.

Kurucz hatte für Raja ein 
Schema der umliegenden Straßen 
angefertigt, mit aen Hausadres­
sen. wo sie nach der Flucht Un­
terkunft finden konnte. Dort hat­
te er zuverlässige Freunde. An- 
langs ginff alles, wie vorgemerkt. 
Die letzten Anstrengungen, und 
das Fenstergitter fiel auf den 
Fußboden. Lucia verschwand 
durch das offene Fenster. Die Mi­
nuten zogen sich endlos lang. Die 
Flucht konnte Jede Minute schei­
tern. Aber Michal kam nicht wie­
der. Iza, Raja und Milena riß 
die Geduld. Einander helfend, 
stiegen sie durchs Fenster In 
den Hof hinaus. Aber es war 
schon zu spät... Raja holten sie 
von der zwei Meter hohen Bret­
terwand. Woher dieses kranke, 
schwächliche Mädchen nur die 
Kraft hatte, an dieser hollen, 
glatten Wand hinaufzuklettern?

ИИШИМЯЯ
Leistungsstarker 
Ackerschlepper

Die Leningrader Kirow-Werke haben sich 
großen Ackerschlepper des Typs K-700 auf

vom 
я—„„„ das
noch lelstungsstä-kere Modell K-701 Motorleistung 
300 PS umgestellt. Der Chefkonstrukteur Michail

Leitet und Isoliert
Ein neues Material, das zwar über 

magnetische Leitfähigkeit verfügt, 
jedoch nicht slromleitend ist, wurde 
im Flugzougbauinstitut Charkow ent­
wickelt. Es handelt sich um einen 
feindispersen magnctleitenden Stoff 
mit Furan-Epoxidharz als Bindemittel. 
Als gutes elektroisoliprendes Mate­
rial mit relativ geringer magnetischer 
Durchlässigkeit, hoher mechanischer 
Festigkeit, Thermostabilität 
Wärmeleitfähigkeit wird der 
Werkstoff in vielen Bereichen 
Wendung finden.

Freund 
der Kumpel

Die Grubenlampe „Ma­
jak" crfüUt Jetzt gleichzei­
tig zwei Aufgaben: sie be­
leuchtet den Arbeitsplatz 
und warnt den Kumpel vor 
Metan.

Diese Lampe wurde von

Pânljuchln erklurt Die bedeutende Erhöhung der 
Le.stung ergib! sich aus den Bedürfnissen der wei­
teren Intensivierung der landwirtschaftlichen P-o- 
duktlon In der UdSSR:

Die Leistung des Schleppers ist um 25 bis 40 
Prozent — Je nach Arbcltsgängen — gestiegen. 
Die kcnstruktionsmäßlg kompliziertere Maschine 
Ist zugleich einfacher lm Bet'leb. Der Arbeitsauf­
wand bei Ihrer technischen Wartung Ist um 12 Pro­
zent geringer.

Natürliche
Uranisotopentrencung

und
nauo
Ver-

Sowjetische Wis­
senschaftler haben 
fe'stgestellt, daß Uran 
unter natürlichen Be­
dingungen In Isotope
zerteilen kann. Diese Entdeckung Ist Im sowjetischen Komitee für Er­
findungswesen registriert worden. Wie TASS von einem der Autoren 
dieser Untersuchung. Professor Pawel Tschalow, erfährt, wurde die 
Isotopentrennung, die für die Verwendung von Uran als BrennstoiT 
In Reaktoren notwendig ist, bisher nur fabrikmäßig vorgenommen.

Die sowjetische Entdeckung ermögliche es, auch viele prakti­
sche Aufgaben der Geologie neu zu lösen. Zum Beispiel sei es mög­
lich,Uranvorkommen nach dem relativen Gehalt von Uran-23-1 und 
Uran-238 Lri unterirdischen Gewässern zu ermitteln.

den Physikern des For­
schungsinstituts für Sicher­
heitstechnik in der Berg­
bauindustrie Makejewka 
entwickelt. Eine gewöhnli­
che Lampe, die die Berg­
arbeiter am Schutzhelm 
befestigt tragen. Ist mit 
empfindlichen Elementen 
versehen, die das Vorhan­
densein von Metan Im Ort 
sofort zeigen.

Die Lampe „Majak" 
wird im Omsker Werk 
.:Elektrototschprlbor" pro­
duziert

ARCHÄOLOGISCHE
FUNDE

Zwanzig Kilometer von Gurjew haben die 
Mitarbeiter des Instituts für Archäologie der 
LdSSR einen Hügel mll Wolin- und Nebenbau­
ten entdeckt. Man hat auch Formen für den Guß 
von Erzeugnissen. Küchengeschirr aus Keramik 
gefunden. Npch Ansicht der Wissenschattier ge­
ben diese Funde Aufschluß Über den Zustand 
des Handwerks In den Siedlungen der Golde­
nen Ho*de sowie über den Charakter ihrer Be­
ziehungen zu den Ländern des Orients.

(KasTAG)

Erforschung der Unterseeströmungen
mit einem Selbstschrelber an. 
Die ununterbrochene Funktion 
dieser Anlage wird durch einen 
Uhrmechanismus Innerhalb von 
55 Tagen gewährleistet.

Die Richtung und Geschwin­
digkeit der „UnterseeflUsse" be­
stimmend, ermitteln die Wissen­
schaftler die Gebiete der stärk- 

, „ ....... sten Verschmutzung des Sees und
man eine 'automatische ’ Anlage 1 können Empfehlungen erarbeiten.

Die Mitarbeiter der hydro­
meteorologischen Station,. Tschol- 
pon-AU" haben mit der Klärung 
der Geheimnisse der „Untersee- 
nussc" Im wcltgrößten See des 
Hochgebirges — dem Issyk Kul 
In Kirgisien — begonnen.

Um die tiefliegenden Strömun- 
5en. deren Geschwindigkeit und 

lchtungen zu ermitteln, wendet

wie man diese Beseitigen könne. 
Die Ergebnisse der Forschungen 
werden auih den Fischern des 
lssyk-Kuls darüber Aufschluß 
geben, wo die Sammelplätze der 
r'lsche zu finden sind

(TASS)
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